
Anno rözr eine grössere eovquLte/mit Wegnchmung der
alten ReichsstadtStraßburg/welche sich ohne Schwerdt-
schlag ergeben / Miln der König eine Armee von zovoo
dahin gesihicket/auffm Fall der Verweigerung / selbige
durch die Waffen zu zwingen.

Diese unrechtmässige Lntrepriele war genug zu einem
neuen Kriegs-Feuer /woferne nicht bereits ein grösseres
angeleget gewesen in Hungarn durch die Türwen/dem
Hause Oesterreich einen empfindlichen Hertzens-Stoß
zu geben/wozu denndie Frantzösis. Staats-imrigvennicht
wenig beygetragen/indem man denen Hungarischm^i-
conrenten aus Frankreich Geld und Mittel geschicket/die-
ses einheimische Feuer zu unterhalten/bißderTürcke sarnt
denen Tartarn ins Spiel und mit grösserer Macht darzu
käme.

Das XV Lapitel.
ßMrJe desi auch solches Anno :68z geschehen/nachdem der
W>Barbarische Feind als ein Sturmivmer mit einer
erschrecklichen ^rmee von rooooo Mann in Hungarn
eingefallen/allesmit Feuer und Schwerdtverheeret/ so
dann reÄL mit der gantzen korce die Kayserl. Hauptstadt
Wien angegriffen/und über 8 Wochen unauffhörlich mit
Feuer/milürenund Stürmen geängstiget / der gewissen
Hoffnung/ dieses Otts/ ehe der Christ!. Entsatz ankäme/
Meisterzu werden.



Aber dem Türckischen Bluthunde fehlteseineHoff-
nungziemlich/inmassen die tapffere Gegenwehr der Be¬
lagerten unter ihrem heldenmüthigen Commendanten/
Grafen von Stahrenberg/undfolgends der Christl. Hel¬
den/sonderlich des Königs Johann in Pohlen/des Cbur-
fürftenin Bayern/ des Churfürsten von Sachsen Ich»
Georg lll u. a. formiäLble ^.rmee denselben von aussen und
von innen dermassen geplauet und gebrühet/daß er endlich
im Septernbr. ä. mit grossem Verlust und Spott abzie-
hen und fliehen/ja das gantze Lager im Stiche lassen muste/
denen Christen zur Beute / welche dennungcjüumt dem
siuchtigen Feind biß an Barckan nachsetzten / daselbst er
von neuen Blut und Haar gelassen.

Dieser Entsatz/ Belagerung und Verlust gäbe der
Otwmannischen Pforte einen solchenempfindlichenStoß/
daß sie sich nachgeyends iln wahrenden gantzen Kriege nie-
mahls recht wieder recoiiLZiren mögen; und dieses war
eben der wohlverdienteLohn ihres unrechtmässigenKriegs-
und Blutdursts.

GedachterKrieg hat nacheinander sonder Stillstand x v
Jayrgewahret/inwelcherZeit;Türckische Kaysertheils
abgefttzet/cheils umkommen seyn; auch hat das Türckische
Reich/so lange solches gestande/bey keinemKriege dergleiche
Verlust empfunden/als ün letzt verwichenen xv jährigen;

Anerwogen der Kayser meist gantz Hungarn/Sie-
benbürgen/Croatienu.a. erobert; der König und Cron
Pohlen die Vestung Caminiec samt einem grossen

F r Strich



Strich Landes; die Republiqve Venedig aber das König¬
reich Morea u.a. zu feinem Gewinst erhalten/ja vermöge
des erfolgten Friedens die Pforte die hochgemeldten
Christ!. Mitten darinnen auff ewig bestätigen müssen.

Endlich müssen alle diejenigen / fo die Türckifchen
Kriegs-Gefchichte durchgegangen/gestehen/daß die Tür-
cken niemahls mit denen Christen keinen fo langwierigen
und grossen Krieg geführet haben als den obangeregten;
dagegen auch ist dieses nicht zu laugnen / daß die Christ!.
Potentaten zu keiner Zeit so vereinigt gewesen / als bey
gedachtem Kriege/den Türcken und dessen mächtiges Reich
mit gesamten Waffen angegriffen und mercklichgeschwa-
chet haben.

Die Christ!, hohen Mitten in diesemTürcken-Krie-
ge waren Anfangs der Röm.Käyser/der König und die
Cron Pohlen wie auch die Republiqve Venedig / welche
aber erst Annow84/und Mofcau Anno i 6 z; darzu kom¬
men; zu gedachter grossen Alliantz hat der damahlige
Pabst innocem. XI Anno 168; viel bepgetragen mit Einra¬
then und ungemeinen 8 ubliäim - Geldern/wie denn der
Pabft unter andern dem König und der Cron Pohlen
Monatl. 50000 Rthl. verwieget.

Diese Alliantz war oll-und vekenliv eingerichtet/
und zwar diese auff EWIG /jene aber bestund so lange/
blß man einen rLilolublen Frieden von den Türcren er¬
hielte- Nur L Stücke feyn bey dieser Alliantz bedenck-
lich; nemlich i warum doch die Christ!- Potentaten und

Republi-



Republiken nicht in vorigen Zeiten so einig und klug
gewesen/dergleichen Bündniß / das der gantzen Christen¬
heit nörhig und ersprießlich/auffzurichten/ wodurch sie so
viel Länder und so viel Millionen Christen wider das Tür-
ckischeJochbefreyethätten.

Der Christ!. Potentaten und Republiken Unei¬
nigkeit und widerwärtigesStaats-Interesse ist die gröste
Hinderniß gewesen; zu geschweige« der verborgenen Ur¬
sachen und katLiirät / die Christenheit so lange mit den
Türcken heimzusuchen biß auff diese Zeit-

Das r ist/warum die obbenanme Mitten bey Fort¬
setzung dieses Kriegs endlich so kaltsinnig worden seyn
in ihren Operationen / sonderlich die Pohlen und
Venetianer / welche in denen letzter» Jahren des
Kriegs fast überdrüssig gewesen / dagegen haben in de¬
nen letzten Feldzügen die Teutschen die beste Avantage ge-
machet/und denen Türcken die blutigste Eonen und
Stösse zugefüget/daß sie endlich genöthiget wurden/einen
nachtheiligenFrieden mit denen Mitten einzugehen/in¬
dem sie dem Kayser und dem Hause Österreich Hungarn/
Siebenbürgen u.a. dem Könige und der Cron Pohlen
das Bisthum und die Veftung Caminieck/denen Veneti-
anern aber das Königreich Morea u. a. in denen Händen
lassen müssen.

Dannenhero und in Ansehung dessen wird die Ot-
tomannische Pforte so wohl diesen Krieg als Frieden nim¬
mermehr vergessen/bevorausdarum / weiln siedero vo-

F; rige



rige kornMMeOpimon unter denen ChristlichmVölckern
dabey mercklich verlohrrn/unddie höchstgemeldten Alliir-
ren auffgereitzet und veranlasset zu der Oevenliv-Miantz/
welche denen Türcken künffrig in ihren vorhabenden
Kriegengrosse Stacheln und Hindernüsse machenwird.

Das xvi Kapitel.
«MJeftttnachtheiligenKrieg und dessen consequencehatE»die Ottomannische Pforte der Cron Frankreich zu
dancken/tvelche dieselbe/ dein Hause Oestereich zum Scha¬
den und Verdruß / hierzu angefeuret/und nachgehends/
weilndas Spiel concraU gelausten / sich selbst hierein ge-
mischet/dem TürckenLufft/denenChriftl.Alliirtenaber ei¬
ne schädliche vivLirllonzu machen,

Deme zu folge fiele Frankreich Anno 1688 m.
unverhofft in das Röm. Reich/und zwar am Ober-Rhein
die Vestung Philipsburg mit einer Armee von ;o biß
4vOoc)Mum / unter dem Ober-Commando des Dau¬
phins/ wegzunehmen/chedie Tauschen mit ihrem Entsatz
anlangcten; derComendamGraf Stahrenberg wünschte
zwar mit denenBelagerten selbige begierig/muste aber doch
endlich/nachdem er irr 8 Wochen dem Feinde redlich wie-
dcrstandcn/in Ausbleibung dessen und Mangel des guten
Wassers/den Ort per äccorö auffgeben.

Dieser friedbrüchige Einfall Frankreichs geschähe
bald nach der Eroberung Griechischweissenburg durch die
Kav ferl. welche^onczucre und kroZressen der Frantzös. Hofnicht
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